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Rückgang der niederländischen Treibnetzfischerei. 
Die Hering.fischerei ist immer noch der bedeutendste Zweig der niederländischen 
Fischindustrie. Bis zum zweiten Weltkrieg benutzten die niederländischen Fischer 
ausschließlich Treibnetze für den Ileringsfang. Heute haben "die größeren Schiffe 
das deutsche Heringstrawl ale Standardgerät übernommen. Die kleineren Fahrzeuge 
benutzen als Ge.pannfischer das Paar-Trawl. Gegenwärtig breiten sich beide Metho-
den auf "Kosten der Treibnetzfischerei aus. Im Jahre 1960 z.B. wurden nur noch 
4~ des gesemten Heringsfanges der Niederlande mit Treibnetzen gefangen. 
Die Griinde für diesen Rückgang der Treibnetzfischerei sind wirtschaftlicher, 
technischer " und biologischer Natur. Zu den wirtschaftlichen Faktoren gehört 
auch der Wettbewerb der Reeder untereinander um die erfahrenen Fischer, 
der Fang pro Mann und folglich auch dessen Einkommen ist auf einem Trawler 
höher als auf einem Drifter. " Dazu kommt, daß die Treibnetzf1.otte nur I!Jieben 
Monate im Jahr operiert, während der Fischer auf einem Schleppnetzfahrzeug 
während des ganzen Jahres beschäftigt ist. Es war zudem möglich, auf den Trawlenn 
viele Arbeitsgänge zu mechanisieren, während die Treibnetzfischerei nach wie vor 
sehr viel Handarheit erfordert. 
Der Rückgang der Treibnetzfiecherei ist durch die schlechten Fangergebnisse 
auf den traditionellen FanggrÜDden der südlichen Nordsee beschleunigt worden. 
Die größeren Heringstrawler konnten an die Süd-Ost-Küste Irlands (Dunmore) 
ausweichen. Die kleinen Gespannfischer konnten diese Fangplätze zwar nicht auf-
suchen, waren jedoch in der Lage, ihre Methoden so zu verbessern, daß sie "ge-
genwärtig höhere Einnahmen haben als in den Jahren guter Treibnetzfänge. 
In der Treibnetzfischerei ist es kaum noch möglich, die Methoden zu verbes-
sern oder neue Fanggründe zu finden, außerdem wird der Rückgang der Drifter-
fänge nur zum Teil durch bessere Preise an den niederländischen Märkten ans-
geglichen. Aus diesen Gründen ist damit zu rechnen, daß die niederländische 
Treibnetzfischerei in naher Zukunft ganz zum Erliegen kommt. (K.H.POSTUYA 
u. J.J. ZIJLSTRA World Fishing XI. 1961) 
I 
A. Schumacher 
Institut für Seefischerei, Hamburg 
2. KÜSTENFISCHEREI 
Sommerliche Suchfahrten des Hochseefischkutters "Meta Holst" auf Edelfische 
in die nördliche Nordsee. 
Auf Vorschlag des Finkenwerder Seefischereivereins wurden 1961 im Rahmen des 
Programms "Erschließung neuer Fanggebiete" erstmalig zwei Fangfahrten mit dem 
Finkenwerder Hochseekutter HF 481 "Meta Holst" in das Gebiet "der Lingbank 
sowie Vikingbank durchgeführt. Sie sollten feststellen, ob und in welchem 
Umfang auf den in früheren Jahren regelmäßig von den kleineren deutschen Fisch-
dampfern befischten, jetzt aber ungenutzten Fangplätzen eine Kutterfischerei 
auf Steinbutt, Schollen und andere Edelfische möglich sei. Unter wissenschaft-
licher Betreuung des Instituts f~r Küsten- und Binnenfischerei (cand. rer. 
nat o G. Rauck) wurde die erste Suchreise vom 11.7. bis 26.7.1961 und eine wei-
tere vom 29.7. bis 17.8.1961 durchgeführt. 
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Auf der ersten Suchreise wurde ausschließlich im Gebiet der südlichen Lingbank 
0 0zwischen 5lo47' !\ -2057'E und 57 46'N -3 36'E gefischt. Die Gesamttänge beliefen 
sich auf 8 938 kg, bestehend aus Steinbutt, Scholle und Kabeljau sowie Schell-
fisch. Alle Fische gehörten fast ausschließlich der Sorte I an. Der Erlös die-
ser Reise betrug 14 122,- DM. 
Auf Grund der für die Jahreszeit als gut zu bezeichnenden Fänge wurde die übrige 
Kutterflotte VOn den angetroffenen Fangverhältnissen in Kenntnis gesetzt, die da-
raufhin mit 10 Kuttern die Lingbank aufsuchte. Auch diese Kutter kehrten mit be-
friedigenden Fangergebnissen VOn durchschnittlich 6 859 kg Fisch = 9 006,- DM 
in der Zeit Vom 27. Juli bis 11 , August zurück. 
Bei der zweiten Suchreise Bollten neben der weiteren Beobachtung der Fischerei-
verhältnisse auf der Lingbank auch auf· der ca. 160 sm weiter nördlich gelege-
nen Vikingbank Fangversuche angestellt werden. 
Der Fangertrag der im Gebiet der Vikingbank durchgeführten drei Fangversuche 
bestand nur aus wenigen·Fischen. Deshalb wurden die Fangversuche abgebrochen 
und das in der ·Vorreise bereits erfolgreich befischte Fanggebiet der südlichen 
Lingbank aufgesncht. Dort konnten - ähnlicb wie auf der ersten Suchreise - an 
insgesamt 12 Fischereitagen wieder gute Fänge erzielt werden. Der Geaamtfang 
belief sich auf 10 827 kg im Werte von 15 539,- »W. 
Zusammenfassend kann testgestellt werden: 
1) Durch die beiden Suchreisen wurde eindeutig bewiesen, daß die Lingbank 
als geeignetes Fanggebiet für unsere im Plattfischfang stehenden Hochseekutter 
in den Sommermonaten angesehen werden darf. Trotz der weiten Entfernung von 
ca. 40 Fahrtstunden von Cuxhaven aus ist ein wirtschaftliches Fischen möglich. 
2) Die Vikingbank hingegen erlaubt in den Sommermonaten offensichtlich keine 
wirtschaftliche Fischerei für unsere jiochseekutter, wie die sehr unbefriedigenden 
Fangertrnge beweisen. Es wird betont, daß dieses Ergebnis als vorläufig angese-
hen werden muß, da nur sehr wenige Fangversuche durchgeführt worden sind und da 
möglicherweise in anderen Jahren und zu anderen Jahreszeiten ein abweichendes 
Bild zu erwarten ist. 
3) Ein Vergleich der auf den herkömollichen Fangplätzen erzielten Fangergebnisse 
aller in der diesjährigen Lingbankfischerei beteiligoen Finkenwerder Kutter 
mit den Lingbankerträgen zeigt, daß letztere mit durchscbnittlich 9 671,- DM 
um nur 724,- DM höher liegen als erstere. Berücksichtigt man, daß durch die 
weitere Entfernung der Lingbank höhere Betriebsunkosten entstehen, SO dürfte 
der Mehrerlös der Lingbankfischerei größtenteils wieder ausgeglichen sein. 
Da nach den bisherigen Untersuchungen auch auf den herkömmlichen Fangplätzen 
kaum wesentlich schlechter gefischt worden ist, ist an eine intensive und re-
gelmäßige Befischung der Lingbank seitens unserer llochseekutter nur dann zu 
denken, wenn die Fangerträge auf den näher gelegenen Fangplätzen nachlassen, 
wie gelegentlich in den Sommermonaten beobachtet werden konnte. 
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